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Zusammenführung der Familie Ahmed Siala/Gazale Salame und ihrer Kinder

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident McAllister, 

in meinen aktuellen ehrenamtlichen Tätigkeiten an der Spitze des Bundesverbandes der Arbeiterwohlfahrt und des Deutschen Vereins für öffentliche und private Fürsorge, aber auch früher als Präsident des Deutschen Kinderhilfswerks und als Kinderbeauftragter im Deutschen Bundestag, habe ich nicht nur in der Theorie die entscheidende Bedeutung von stabilen Familienzusammenhängen für eine positive Entwicklung von Kindern erfahren. Das gilt insbesondere für Familien mit Migrationshintergrund, die ihre Integration in die Gesellschaft nur dann bewältigen, wenn sie selbst eng verbunden sind. 

Alle Handlungen, die gegen diese Prinzipien verstoßen, sind nach meiner Einschätzung rechtswidrig, menschenverachtend und verstoßen gegen das Kindeswohl. Die UNO-Kindeerrechtskonvention und die Europäische Menschenrechtskonvention sind nicht nur deklamatorische Akte, sondern international gültiges Recht. 

Vor diesem Hintergrund halte ich das Vorgehen der Behörden und Gerichte im Fall der Familie Ahmed Siala/Gazale Salame für mehr als unangemessen und von vielen falschen Maßnahmen gesteuert. Frau Salame gegenüber hat es bei der Beantragung des Passes vor 7 Jahren offensichtlich auch eine Verletzung der Beratungspflicht gegeben. Sie ist geradezu in eine Falle gelockt worden. 

Ich beziehe mich im wesentlichen auf die Intervention von Herrn Heiko Kauffmann, Pro Asyl, die er Ihnen am 5. Dez. 2011 zugesandt hat. Herr Kauffmann ist ein von mir seit vielen Jahren in diesen Fragen geschätzter und geachteter Fachmann. Seine Expertise in diesem Fall ist voll inhaltlich zu teilen. 

Sieben Jahre sind eine lange, vielleicht sogar prägende Zeit für die Kinder der zwangsweise getrennt lebenden Familie. Dennoch: Es kann nie zu spät für eine Familienzusammenführung sein. Darum bitte ich Sie sehr herzlich und nachdrücklich, alle Möglichkeiten der Landesregierung einzusetzen, um in diesem Fall zu einer neuen, familien- und kinderfreundlichen Entscheidung zu gelangen. 

In der Erwartung einer positiven Nachricht von Ihnen verbleibe ich 

mit freundlichen Grüßen 

Wilhelm Schmidt

